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Klischees bei. Das Werk, das als ein »Beitrag
zur Konstellations- […] und […] zur Pro-
zessforschung« (so die Vorankündigung des
Verlages) bezeichnet wird, ist zugleich ein
imposantes Beispiel für unsere Erinnerungs-
kultur.

Erlangen Gerhard Müller

Melanchthons Briefwechsel: Band T 13:
Texte 3421–3779 (1544), bearb. v. Matthias
Dall’Asta, Heidi Hein u. Christine Mund-
henk. Stuttgart-Bad Cannstatt: Frommann-
Holzboog, 2012. 631 S.

Melanchthons Briefwechsel: Band T 14:
Texte 3780–4109 (1545), bearb. v. Matthias
Dall’Asta, Heidi Hein u. Christine Mund-
henk. Stuttgart-Bad Cannstatt: Frommann-
Holzboog, 2013. 624 S.

Melanchthons Briefwechsel: Band T 15:
Texte 4110–4529a (1546), bearb. v. Matthias
Dall’Asta, Heidi Hein u. Christine Mund-
henk. Stuttgart-Bad Cannstatt: Frommann-
Holzboog, 2014. 664 S.

Die von der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften betreute Melanchthonaus-
gabe ist eines der bedeutenden Langzeitpro-
jekte im Akademienprogramm der deut-
schen Akademien der Wissenschaften,
dessen Bedeutung für die langfristig ange-
legte geisteswissenschaftliche Grundla-
genforschung wohl nicht weiter diskutiert
werden muss. Seit der Gründung der Me-
lanchthon-Forschungsstelle durch Heinz
Scheible im Jahr 1963 sind bisher 27 Bände
Regesten, Register und Textedition der kri-
tischen und kommentierten Gesamtaus-
gabe von Philipp Melanchthons Briefwech-
sel erschienen. Nachdem zunächst bis 1997

die Regestenausgabe in neun Bänden fertig
gestellt wurde – zu verweisen ist dabei un-
bedingt auch auf die komfortable Online-
verfügbarkeit unter http://www.haw.uni-
heidelberg.de/forschung/forschungsstellen/
melanchthon/mbw-online.de.html –, er-
scheinen bereits seit 1991 mit bemerkens-
werter Regelmäßigkeit die Editionsbände.
Abgerundet wird die Ausgabe durch um-
fangreiche Registerbände einschließlich Iti-
nerar und Konkordanzen.

An dieser Stelle anzuzeigen sind die zu-
letzt erschienenen Bände 13 bis 15 der Text-
ausgabe, welche die Jahre 1544, 1545 und
1546 umfassen. Sie folgen den bewährten
Editionsrichtlinien der bisherigen Bände.
Der kritischen Edition der vorwiegend latei-
nischen, aber auch deutschen und grie-
chischen Texte ist eine gründliche Über-
sicht der jeweiligen handschriftlichen und
gedruckten Überlieferung vorangestellt,
wobei die Grundlage des edierten Textes
nochmals eigens hervorgehoben wird. In
den prägnant gehaltenen Apparaten wer-
den Entstehungsgeschichte, Textkritik und
Wirkungsgeschichte dokumentiert sowie
die identifizierbaren Quellen und Zitate
nachgewiesen. Jeder Band ist durch mehrere
Indizes erschlossen, welche die Nutzbarkeit
erheblich erleichtern. Absender, Adressaten
und Fremdstücke werden in getrennten Ver-
zeichnissen nachgewiesen. Zudem finden
sich Verzeichnisse der Bibelstellen sowie
der Autoren und Werke bis ca. 1500 und ab
ca. 1500, wobei hier auch erwähnte Briefe,
Verträge u.ä. mit aufgeführt werden.

Band 13 (1544) enthält 369 Stücke, von de-
nen 41 bisher nicht oder nur unvollständig
ediert waren; zwei Nummern sind auch
noch nicht im Regesten(ergänzungs)band 9
enthalten (Nr. 3595a an Anton Lauterbach,
interessant zur Wittenberger Abendmahls-
praxis; Nr. 3777a ein Empfehlungsschrei-



ben Hr den tranzösischen ÄArzt Carolus Pa- tigkeiten (»de NUg1S«)} gestritten werde
uıudanıs ALLS Stockholm!} INr 3480} Miıt dem Verlauft des Reichstags

[ )as ahr 544 16| nach USWEeIS der ze1g sich unzufrieden Nr 3462 3542}.
Quellen $11r Melanc.  on 1m Privaten nıcht LDer SCNIE Va  - Speyer wiırd begrüßit, die
hne Enttäuschungen und Krısen. LDer Um- en iende die smmanen jedoch
ZUS SEe1INEer Tochter Anna mi1t iıhrem Ciemahl eklag INr 3554 3597). Fınen Schwer-
eorg Sabinus nach Königsberg und die punkt bildet die Korrespondenz m1t erzog

TeC Va Preufßen 1m Hinblick auf dieZwistigkeiten 1n dieser Ehe vgl die Be-
schuldigung des Sabinus AÄAnna Me- Eröffnung der Uniıversitäa Königsberg ZE.
lanchthon, Nr 3561 betrübten den ater Briete des Herzogs, ehn Schreiben Me-
I Hes und die Gefangennahme H1eronymus lanc.  ons/} nNtier den Korrespondenz-
Baumgartners aut der Rückreise Va Speyer partnern tinden sich 2A4NSONSTEN alle be.
Ende Maı 544, die YST Antang ugust 545 deutenden evangelischen Herrscher: neben
ıhr Ende tand, cscheinen e1INer geradezu Kurtürst Johann Friedrich Va Sachsen und
verzweitelten ImMmmung beigetragen Landgraf Philipp twa uch Ön1g ( :UStAaV
aben, w1e Melanc.  on sSeINemM Freund Va  - Schweden und Ön1g Christian IIl
oachim (‚ amerarıus cchreiht INr 3598) Va  - Dänemark. [ )as europäische Netzwerlk

Melanchthons ccheint 1n den KontaktenDaneben cteht hber gerade die CI1ESC Freund-
cchaft (Lamerarıus, die sich 1n e1INer cehr nach Krakau, Kronstadt, kperles (\Presov),
iıchten Korrespondenz widerspiegelt. Fur Venedig, Padua, Rom und anderen Tten

544 lassen sich über Schreiben Melan- auf Hıer tinden sich neben wıissenschaftli-
hthons ( amerarıus nachweisen, his hem Austausch, besonders der UÜbersen-

546 stelgt die Z ahl auf über 1 Briete dung Va  - Büchern, SOWI1Ee Berichten über die
Cleichtalls tinden sich treundschaftliche kirchlichen und politischen Verhältnisse
Kontakte ıIn Zzanlreıiıchen Brieten twa uch Neuigkeiten ALULS er Welt Daneben
eıt Dietrich (tür 544 his 546 tast ': Briete durchzieht gewissermalßen als Alltagsge-
Melanchthons}, Nikolaus Mediler er cchäft die INtensıIve Inanspruchnahme
5 riefe) und andere belegt Melanchthons uUurc Stellenbesetzungen 1n

Im theologischen Bereich TL der Kirche und Schule, Ordinationen und Emp-
Abendmahlsstreit wieder 11C  r hervor, wobei tehlungsschreiben $11r den wıissenschaft-
sich Melanc.  On Va Luther angegriffen lichen Nachwuchs diesen und die tolgenden

und OTIeNDar L9) befürchtet, Wıtten- Bände
berg verlassen mMUusSsen INr 2653 26585
36671} Landgraf Philipp Va Hessen VCI- Band I 1545 xzonnte qls Jubiläumsband
sucht, ıIn diesen pannungen vermitteln 1m 5 ahr des Bestehens der Melanc.  on
INr 3707). In Nr 3516 cscheint die christo- Forschungsstelle präsentliert werden. Br
logische Auseinandersetzung mi1t Martın nthält 246 Stücke, Va denen erstmals
Cilbert 1n Marienberg auf [ )as politische der erstmals vollstandıs veröttentlicht
Großereignis des Jahres, der Reichstag Sind Noch nıcht 1n MB  = enthalten sind
1n Speyer, findet Wal Erwähnung (z.B acht Nummern, darunter Nr 35724 und
Nr 3520J, ctellt ber zeinen Schwerpunkt 3265904 etr ıschoft Franz‘ Va  - Mılmns-
der Korrespondenz dar Melanc.  on 11- ter die Vermittlung des Friedrich Sta-
Kert sich erfreut, 4aSSs nıcht ZU Reichs- hylus} SOWI1E Nr 3a (mit Korrektur des
Lag entsandt wurde, da dort 11LLE über Nich- Schreibens Bucer, Nr 28553 E1n e1lgenes
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ben für den französischen Arzt Carolus Pa-
ludanus aus Stockholm).

Das Jahr 1544 blieb nach Ausweis der
Quellen für Melanchthon im Privaten nicht
ohne Enttäuschungen und Krisen. Der Um-
zug seiner Tochter Anna mit ihrem Gemahl
Georg Sabinus nach Königsberg und die
Zwistigkeiten in dieser Ehe (vgl. die Be-
schuldigung des Sabinus gegen Anna Me-
lanchthon, Nr. 3561) betrübten den Vater.
Dies und die Gefangennahme Hieronymus
Baumgartners auf der Rückreise von Speyer
Ende Mai 1544, die erst Anfang August 1545
ihr Ende fand, scheinen zu einer geradezu
verzweifelten Stimmung beigetragen zu
haben, wie Melanchthon seinem Freund
Joachim Camerarius schreibt (Nr. 3598).
Daneben steht aber gerade die enge Freund-
schaft zu Camerarius, die sich in einer sehr
dichten Korrespondenz widerspiegelt. Für
1544 lassen sich über 40 Schreiben Melan-
chthons an Camerarius nachweisen, bis
1546 steigt die Zahl auf über 100 Briefe an.
Gleichfalls finden sich freundschaftliche
Kontakte in zahlreichen Briefen etwa an
Veit Dietrich (für 1544 bis 1546 fast 60 Briefe
Melanchthons), Nikolaus Medler (über
30 Briefe) und andere belegt.

Im theologischen Bereich tritt der
Abendmahlsstreit wieder neu hervor, wobei
sich Melanchthon von Luther angegriffen
fühlt und offenbar sogar befürchtet, Witten-
berg verlassen zu müssen (Nr. 3653. 3658.
3667f). Landgraf Philipp von Hessen ver-
sucht, in diesen Spannungen zu vermitteln
(Nr. 3707). In Nr. 3516 scheint die christo-
logische Auseinandersetzung mit Martin
Gilbert in Marienberg auf. Das politische
Großereignis des Jahres, der Reichstag
in Speyer, findet zwar Erwähnung (z.B.
Nr. 3520), stellt aber keinen Schwerpunkt
der Korrespondenz dar. Melanchthon äu-
ßert sich erfreut, dass er nicht zum Reichs-
tag entsandt wurde, da dort nur über Nich-

tigkeiten (»de nugis«) gestritten werde
(Nr. 3480). Mit dem Verlauf des Reichstags
zeigt er sich unzufrieden (Nr. 3462. 3542).
Der Abschied von Speyer wird begrüßt, die
fehlende Hilfe gegen die Osmanen jedoch
beklagt (Nr. 3584. 3597). Einen Schwer-
punkt bildet die Korrespondenz mit Herzog
Albrecht von Preußen im Hinblick auf die
Eröffnung der Universität Königsberg (zehn
Briefe des Herzogs, zehn Schreiben Me-
lanchthons). Unter den Korrespondenz-
partnern finden sich ansonsten alle be-
deutenden evangelischen Herrscher: neben
Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen und
Landgraf Philipp etwa auch König Gustav
von Schweden und König Christian III.
von Dänemark. Das europäische Netzwerk
Melanchthons scheint in den Kontakten
nach Krakau, Kronstadt, Eperies (Prešov),
Venedig, Padua, Rom und anderen Orten
auf. Hier finden sich neben wissenschaftli-
chem Austausch, besonders der Übersen-
dung von Büchern, sowie Berichten über die
kirchlichen und politischen Verhältnisse
auch Neuigkeiten aus aller Welt. Daneben
durchzieht – gewissermaßen als Alltagsge-
schäft – die intensive Inanspruchnahme
Melanchthons durch Stellenbesetzungen in
Kirche und Schule, Ordinationen und Emp-
fehlungsschreiben für den wissenschaft-
lichen Nachwuchs diesen und die folgenden
Bände.

Band 14 (1545) konnte als Jubiläumsband
im 50. Jahr des Bestehens der Melanchthon-
Forschungsstelle präsentiert werden. Er
enthält 346 Stücke, von denen 39 erstmals
oder erstmals vollständig veröffentlicht
sind. Noch nicht in MBW 9 enthalten sind
acht Nummern, darunter Nr. 3872a und
3890a (betr. Bitte Bischof Franz’ von Müns-
ter um die Vermittlung des Friedrich Sta-
phylus) sowie Nr. 3883a (mit Korrektur des
Schreibens an Bucer, Nr. 3883: ein eigenes



Schreiben nach Zürich ZU Abendmahls die kaiserlichen esandten angekommen
Strelit mi1t der Aussage, Luther bereite 1ne waren.

TYTSTE militärische Auseinandersetzun-Verurteilung der Lehre der 7Zürcher VOL, wel:.
che alle Wittenberger unterschreiben al ACI1 deuten auf die Verschärfung des Kon-
len; Melanc.  on mMUSSe gegebenentalls lilkts 7zwischen den Religionsparteien hın

und sind Vorboten des SchmalkaldischenWittenberg verlassen].
/ wel Themen bestimmen den Band 1N- Krıeges Im reg Braunschweig-Wol-

1C. der Reichstag 1n Worms und das tenbüttel konnten die Evangelischen sich
nach Irient einberutene Konzıil. Für den erfolgreich erzog Heinrich
Reichstag verfasst Melanc.  on mi1t den durchsetzen INr 4050), zugleich werden
Wittenberger Kollegen 1m Auliftrag des 1ICLC Konfliktherde entzündet. egen AÄn-
Kurfürsten mehrere Gutachten, VT em teil nımmt Melanc.  On Schicksal der
die sOgeNannte Wittenbergerische Retorma- evangelischen Christen 1n anderen Cebie-
t10on Nr 3793 deutscher ext SOWI1Ee atein1- ten kuropas Entsprechende Berichte sind
cche Übersetzung Urc Melanchthon], die e1il des weıt verzweıgten Nachrichtennetz-
die theologischen Posıtionen der Wittenber- werks. Während 1n den Niederlanden ‚Val11-

CI den Hauptartikeln der Lehre, der Sa- gelische Christen der Verfolgung ZU Up-
kramentenlehre, dem Predigtamt, dem Kır- ter ftallen INr 3849]1, wird die Freiheit $11r
chenregiment, den Schulen, dem Unterhalt die evangelische Kirche 1n ngarn unfier
der kirchlichen Amtsträger und den 1ös- der Herrschaft der sImanen ausdrücklich
tern austührlich abhandelt, uch WE be- gewürdigt INr 3907/74, korr. ALLS 4287} Be-
reits befürchtet wurde, 4aS5SSs die Religions- sondere orge bereitet Melanc.  on hber
Irage 1n Worms I1 des 1n Aussicht iImMmer wieder die Schwächung des C VallsC-
estehenden Konzils nıcht behandelt werden iıschen Lagers Urc die Auseinanderset-
würde vgl Nr 3797). nNtier Federführung ZUNSCIL 1n den e1genen Reihen. Im Kon-
Melanchthons aunßert sich der ext ıumtas- tlikt 7zwıischen Luther und den Straßburgern
send 1n e1INem Mäßßigung und Ausgleich und 7Zürchern ordert 21! Selten WIE-
bemühten lon Bemerkenswert 1st uch das erholt ZUL Mäfßigung auıftf vgl Nr 2553
utachten Nr 3794 Hr Johann Friedrich 3883al. FEbenso csteht mi1t Calvıin 1n T1LEe'
Va Sachsen über die rage e1INer Klage der licher Verbindung. Fınen Briet Calvins
evangelischen Stände bei arl gibt bewusst nıcht Luther weıter
aps und Bischöte, auıftf diesem Weg 1ne INr 3885}
Kirchenretorm Urc den Kalser errel- Weiterhin nımmt die Korrespondenz
hen Nach Einberufung des Irienter KOon- mi1t TeCVa Preußen ZU Autbanu und
zils, das 1m Dezember 1545 SC  1e  iıch (1 - ZUL Entwicklung der Unıversıitä KÖNn1gs-
Ööffnet wurde, erscheint die Hoffnung auf e1IN berg breiten Raum e1in Themen sind Stel-
Va Kalser einzuberutendes Nationalkon- lenbesetzungen, die Empftehlung Staphy-
711 jedoch zunichte gemacht INr 3787} Ius und damals w1e heute 21KTUE die
Fıne Frucht des Wormser Reichstags WAar rage des Promotionsrechts. Bemerkens-
das Religionsgespräch 1n Regensburg, das WT 1st das noch! cehr positıve Urteil über
I Dezember 545 beginnen sollte Me- erzog Maorıtz Va  - Sachsen als e1INEes »DIUL,

lanchthon collte sich zunächst aut Wunsch 1Ust1 et moderatı PIMNC1IPIS« INr 3813} [ )as
des Kurtürsten $11r die Re1ise nach Regens- Ordinationszeugnis Hr urs eorg Va AÄn-
burg bereithalten und autbrechen, oobald halt Verwelst auıftf das Merseburger Bischots-

285285

Schreiben nach Zürich zum Abendmahls-
streit mit der Aussage, Luther bereite eine
Verurteilung der Lehre der Zürcher vor, wel-
che alle Wittenberger unterschreiben sol-
len; Melanchthon müsse gegebenenfalls
Wittenberg verlassen).

Zwei Themen bestimmen den Band in-
haltlich: der Reichstag in Worms und das
nach Trient einberufene Konzil. Für den
Reichstag verfasst Melanchthon – mit den
Wittenberger Kollegen – im Auftrag des
Kurfürsten mehrere Gutachten, vor allem
die sogenannte Wittenbergerische Reforma-
tion (Nr. 3793 deutscher Text sowie lateini-
sche Übersetzung durch Melanchthon), die
die theologischen Positionen der Wittenber-
ger zu den Hauptartikeln der Lehre, der Sa-
kramentenlehre, dem Predigtamt, dem Kir-
chenregiment, den Schulen, dem Unterhalt
der kirchlichen Amtsträger und den Klös-
tern ausführlich abhandelt, auch wenn be-
reits befürchtet wurde, dass die Religions-
frage in Worms wegen des in Aussicht
stehenden Konzils nicht behandelt werden
würde (vgl. Nr. 3797). Unter Federführung
Melanchthons äußert sich der Text umfas-
send in einem um Mäßigung und Ausgleich
bemühten Ton. Bemerkenswert ist auch das
Gutachten Nr. 3794 für Johann Friedrich
von Sachsen über die Frage einer Klage der
evangelischen Stände bei Karl V. gegen
Papst und Bischöfe, um auf diesem Weg eine
Kirchenreform durch den Kaiser zu errei-
chen. Nach Einberufung des Trienter Kon-
zils, das im Dezember 1545 schließlich er-
öffnet wurde, erscheint die Hoffnung auf ein
vom Kaiser einzuberufendes Nationalkon-
zil jedoch zunichte gemacht (Nr. 3787). –
Eine Frucht des Wormser Reichstags war
das Religionsgespräch in Regensburg, das
am 14. Dezember 1545 beginnen sollte. Me-
lanchthon sollte sich zunächst auf Wunsch
des Kurfürsten für die Reise nach Regens-
burg bereithalten und aufbrechen, sobald

die kaiserlichen Gesandten angekommen
wären.

Erste militärische Auseinandersetzun-
gen deuten auf die Verschärfung des Kon-
flikts zwischen den Religionsparteien hin
und sind Vorboten des Schmalkaldischen
Krieges: Im Krieg gegen Braunschweig-Wol-
fenbüttel konnten die Evangelischen sich
erfolgreich gegen Herzog Heinrich d. J.
durchsetzen (Nr. 4050), zugleich werden
neue Konfliktherde entzündet. Regen An-
teil nimmt Melanchthon am Schicksal der
evangelischen Christen in anderen Gebie-
ten Europas. Entsprechende Berichte sind
Teil des weit verzweigten Nachrichtennetz-
werks. Während in den Niederlanden evan-
gelische Christen der Verfolgung zum Op-
fer fallen (Nr. 3849), wird die Freiheit für
die evangelische Kirche in Ungarn unter
der Herrschaft der Osmanen ausdrücklich
gewürdigt (Nr. 3907a, korr. aus 4287). Be-
sondere Sorge bereitet Melanchthon aber
immer wieder die Schwächung des evange-
lischen Lagers durch die Auseinanderset-
zungen in den eigenen Reihen. Im Kon-
flikt zwischen Luther und den Straßburgern
und Zürchern fordert er beide Seiten wie-
derholt zur Mäßigung auf (vgl. Nr. 3883.
3883a). Ebenso steht er mit Calvin in brief-
licher Verbindung. Einen Brief Calvins
gibt er bewusst nicht an Luther weiter
(Nr. 3885).

Weiterhin nimmt die Korrespondenz
mit Albrecht von Preußen zum Aufbau und
zur Entwicklung der Universität Königs-
berg breiten Raum ein. Themen sind Stel-
lenbesetzungen, so die Empfehlung Staphy-
lus’ und – damals wie heute aktuell – die
Frage des Promotionsrechts. Bemerkens-
wert ist das (noch) sehr positive Urteil über
Herzog Moritz von Sachsen als eines »pii,
iusti et moderati principis« (Nr. 3813). Das
Ordinationszeugnis für Fürst Georg von An-
halt verweist auf das Merseburger Bischofs-



DDer Ausbruch des Schmalkaldischenexperıment mi1t der kinsetzung (r eOrgSs ZU

Koadjutor 1n geistlichen ıngen INr 3983)] Krıeges zeichnet sich cschon Antang 1546
ah Im Januar vermei1idet Melanc.  on

Band Bı 546 nthält 444 Stücke, Va de- gemeiınsam m1t Luther, Bugenhagen und
11C  - immerhin 5 ULVO nıcht der 11ULLT teil- C.ruciger gegenüber Kurfürst Johann
WEe1Ise publiziert vorlagen. / wel bedeutende Friedrich, die rage beantworten, ob der
kreign1sse Va großer historischer Jrag- Schmalkaldische Bund andere Fürsten
weıte bestimmen bekanntlic das ahr 546 greiten urie INr 4 I 8 I e Kriegsvorberei-
und ollten uch Melanchthons Leben und tungen 1m Sommer 546 kommentiert Me-
SEe1INE Posıtion 1m Gefüge der Retormation lanchthon uch mi1t Hınwelsen auıftf die
entscheidend verändern: der Tod Martın LU- Fehler der e1genen e1tfe INr 4310). Dit.
thers 158 Februar 1n Fisleben SOWI1Ee der terenziert außert sich ZU Innerwet-

tinıschen Verhältnis T1Ee-Ausbruch des Schmalkaldischen Kriıeges INr 4448},
[ )as ahr begann $11r Melanc.  on zunächst densvorschläge Va  - Se1lten des Herzogs
m1t der Freude darüber, A4SS iıhm die Re1ise Maorıtz werden durchaus DOS1ELV gewürdigt
ZU Religionsgespräch nach Regensburg C’1 - INr 4451}. Cleichwohl hält Melanc.  on

1e und den »f11COSIS 1CT10N1- 11L eindeutig die Berechtigung ZUL Vertel-
hus« nıcht teilnehmen MUuSSTeEe INr A4ILI digung »„»adversus Antichristi latrocınıum«
4140). test nac. Ian L Nr 4313}. [ )as Recht

Miıt dem Tod Luthers wuchs Melan- der Fürsten des Schmalkaldischen Bundes
chthon die Führungsrolle ıuıunfier den Wıtten- ZU Widerstand und ZUL Verteidigung der
berger Retormatoren Z die Bewahrung Errungenschaften der Retormation wird
des Erbes Luthers astete 1n besonderem ausdrücklich befürwortet INr 43141} DDer
Mafße aut ıhm [ )as letzte Schreiben Luthers rneg wird qls Verteidigungstall bewertet,

Melanc.  on datiert Va I Februar bei dem Gegenwehr rlauhbt 1st INr 43109,
ALLS Fisleben INr 4158} Melanc.  on 4ANL- Vorrede Luthers Warnunge SCINE He
OTrtTet noch einmal 158 Februar und hen Deudschen Nach Ausbruch des
übersendet uch E1n Medikament, wel. Donaufeldzuges rat Melanc.  on bereits
hes bei Katharina Luther besorgen 1e1 Ende uli den Studenten, Wittenberg VCI-

INr 4162} Fıne unmittelbare Reaktion auf lassen INr 4339}. ÄAm ugust ordert der
Luthers Tod ctellt die umfangreiche Vorrede Kurtürst ALULS dem Feldlager Donauwörth
ZU Zzweıten Band der lateinischen Werke dringend die Verlegung der Unıversität, da
Luthers dar INr A277), die gewissermaßen Wittenberg qls Festung mi1t Kriegsvolk be.
E1n literarısches Denkmal $11r den Retorma- werden mMUSSse INr 4347). I e
LOr SEetfzen ll und zugleich die unverme1id- S LLL der Uniıversita riolgt jedoch TYST AÄn-
1C. Notwendigkeit der Retormation VCI- fang November 546, als der reg bereits
teidigt. Austührlich beschrieben werden die nach Sachsen gekommen WAarlr INr 4428{}
Lebensstationen Luthers Va SEe1INEer Ceburt Fıne geplante Verlegung der SANZCI Unıver-
1453, Se1INer Ausbildung 1n Schule und Unıi- 61124 nach Magdeburg ccheitert der We1l-
versität, der Entstehung der Iutherischen SCIUNS des dortigen ates INr 4470). e
Lehre his seiINen Schritten und Verdiens- Universitätsangehörigen Zerstreuen sich,
ten. Auch der Thesenanschlag »pridie test1 Melanc.  On geht November m1t
( Imnıum SANCTIOTrUM 11110 I1 /7« 1St 1n die-: TAau und Tochter nach Zerbst INr 4442
1 ext bekanntlic ZCeNANNT 4447). Bıs ZU Jahresende sendet Va
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experiment mit der Einsetzung Georgs zum
Koadjutor in geistlichen Dingen (Nr. 3983).

Band 15 (1546) enthält 444 Stücke, von de-
nen immerhin 50 zuvor nicht oder nur teil-
weise publiziert vorlagen. Zwei bedeutende
Ereignisse von großer historischer Trag-
weite bestimmen bekanntlich das Jahr 1546
und sollten auch Melanchthons Leben und
seine Position im Gefüge der Reformation
entscheidend verändern: der Tod Martin Lu-
thers am 18. Februar in Eisleben sowie der
Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges.
Das Jahr begann für Melanchthon zunächst
mit der Freude darüber, dass ihm die Reise
zum Religionsgespräch nach Regensburg er-
spart blieb und er an den »fucosis actioni-
bus« nicht teilnehmen musste (Nr. 4111.
4140).

Mit dem Tod Luthers wuchs Melan-
chthon die Führungsrolle unter den Witten-
berger Reformatoren zu; die Bewahrung
des Erbes Luthers lastete in besonderem
Maße auf ihm. Das letzte Schreiben Luthers
an Melanchthon datiert vom 14. Februar
aus Eisleben (Nr. 4158). Melanchthon ant-
wortet noch einmal am 18. Februar und
übersendet auch ein Medikament, wel-
ches er bei Katharina Luther besorgen ließ
(Nr. 4162). Eine unmittelbare Reaktion auf
Luthers Tod stellt die umfangreiche Vorrede
zum zweiten Band der lateinischen Werke
Luthers dar (Nr. 4277), die gewissermaßen
ein literarisches Denkmal für den Reforma-
tor setzen will und zugleich die unvermeid-
liche Notwendigkeit der Reformation ver-
teidigt. Ausführlich beschrieben werden die
Lebensstationen Luthers von seiner Geburt
1483, seiner Ausbildung in Schule und Uni-
versität, der Entstehung der lutherischen
Lehre bis zu seinen Schriften und Verdiens-
ten. Auch der Thesenanschlag »pridie festi
Omnium sanctorum anno 1517« ist in die-
sem Text bekanntlich genannt.

Der Ausbruch des Schmalkaldischen
Krieges zeichnet sich schon Anfang 1546
ab. Im Januar vermeidet es Melanchthon –
gemeinsam mit Luther, Bugenhagen und
Cruciger – gegenüber Kurfürst Johann
Friedrich, die Frage zu beantworten, ob der
Schmalkaldische Bund andere Fürsten an-
greifen dürfe (Nr. 4118). Die Kriegsvorberei-
tungen im Sommer 1546 kommentiert Me-
lanchthon auch mit Hinweisen auf die
Fehler der eigenen Seite (Nr. 4310). Dif-
ferenziert äußert er sich zum innerwet-
tinischen Verhältnis (Nr. 4448), Frie-
densvorschläge von Seiten des Herzogs
Moritz werden durchaus positiv gewürdigt
(Nr. 4451). Gleichwohl hält Melanchthon
nun eindeutig die Berechtigung zur Vertei-
digung »adversus Antichristi latrocinium«
fest (nach Dan 12; Nr. 4313). Das Recht
der Fürsten des Schmalkaldischen Bundes
zum Widerstand und zur Verteidigung der
Errungenschaften der Reformation wird
ausdrücklich befürwortet (Nr. 4314f). Der
Krieg wird als Verteidigungsfall bewertet,
bei dem Gegenwehr erlaubt ist (Nr. 4319,
Vorrede zu Luthers Warnunge an seine lie-
ben Deudschen …). Nach Ausbruch des
Donaufeldzuges rät Melanchthon bereits
Ende Juli den Studenten, Wittenberg zu ver-
lassen (Nr. 4339). Am 6. August fordert der
Kurfürst aus dem Feldlager Donauwörth
dringend die Verlegung der Universität, da
Wittenberg als Festung mit Kriegsvolk be-
setzt werden müsse (Nr. 4347). Die Auflö-
sung der Universität erfolgt jedoch erst An-
fang November 1546, als der Krieg bereits
nach Sachsen gekommen war (Nr. 4428f).
Eine geplante Verlegung der ganzen Univer-
sität nach Magdeburg scheitert an der Wei-
gerung des dortigen Rates (Nr. 4470). Die
Universitätsangehörigen zerstreuen sich,
Melanchthon geht am 9. November mit
Frau und Tochter nach Zerbst (Nr. 4442.
4447). Bis zum Jahresende sendet er von



dort über 5 Briete. Br korrespondiert mi1t Mohr Siebeck, 2014 AAVI, 623 (Beiträge
Kollegen, die ebenfalls Wittenberg verlas- ZUL historischen Theologie; 171
1  - hatten, und versendet Emptiehlungs
cchreiben $11r Jjene, die anderenorts Anutf: Wer WAar Philipp Melanchthon? I hese rage
nahme ouchen mMuUusSsen. Von Bugenhagen, cscheint zunächst anal, da 616e 1m Hinblick
Eber und (IuUCIgeET, die 1n Wittenberg geblie: auıftf biographische Fakten leicht beant-
ben sind, lässt sich ständig über die S1- wOorten 1sSt Allerdings impliziert diese rage
uatıon ıIn der ah Dezember elager uch die Gesichtspunkte des Wesens Me-
ten Stadt berichten. Zugleich bemüht lanchthons und der Bedeutung Se1INES Wer-
sich 1n e1Nem den Ausgleich osuchenden kes $11r die Wittenberger Retormation. An
utachten $11r urs eorg Va  - Anhalt diesen Punkten die Beantwortung
1Ne Friedensverhandlung INr 4460} Doch, nıcht einfach, weil 616e Va Standpunkt

klagt gegenüber (Lamerarıus, die dessen abhängt, der die AÄAntwort gibt Befür-
Mäßßigung bemühten Stimmen würden Ortet Melanchthons Ansıchten und
kursächsischen Hoft nıcht gehört INr 45 8 Agleren, wırd dessen Anteil der Retor-
In dieser e1t der Unsicherheit und Un- matıon und deren Verbreitung besonders
gewissheit gibt Melanc.  on gerade die hoch veranschlagen. Ist melanchthonkri:
Freundschaftt ( amerarıus Halt, dem tisch eingestellt, wiırd Melanc.  on bei
cchreibt Nr 4498} „Nullius hominis ıIn spielsweise qls negatıve Folie benutzen,
vıta CONsSuUEetudoO miıhi iucundior $111t ULE die Verdienste Luthers herauszustreichen,
LELadort über 50 Briefe. Er korrespondiert mit  Mohr Siebeck, 2014. XXVI, 623 S. (Beiträge  Kollegen, die ebenfalls Wittenberg verlas-  zur historischen Theologie; 171}  sen hatten, und versendet Empfehlungs-  schreiben für jene, die anderenorts Auf-  Wer war Philipp Melanchthon? Diese Frage  nahme suchen müssen. Von Bugenhagen,  scheint zunächst banal, da sie im Hinblick  Eber und Cruciger, die in Wittenberg geblie-  auf biographische Fakten leicht zu beant-  ben sind, lässt er sich ständig über die Si-  worten ist. Allerdings impliziert diese Frage  tuation in der ab Mitte Dezember belager-  auch die Gesichtspunkte des Wesens Me-  ten Stadt berichten. Zugleich bemüht er  lanchthons und der Bedeutung seines Wer-  sich in einem den Ausgleich suchenden  kes für die Wittenberger Reformation. An  Gutachten für Fürst Georg von Anhalt um  diesen Punkten fällt die Beantwortung  eine Friedensverhandlung (Nr. 4460}. Doch,  nicht so einfach, weil sie vom Standpunkt  so klagt er gegenüber Camerarius, die um  dessen abhängt, der die Antwort gibt. Befür-  Mäßigung bemühten Stimmen würden am  wortet er Melanchthons Ansichten und  kursächsischen Hof nicht gehört (Nr. 4518).  Agieren, wird er dessen Anteil an der Refor-  In dieser Zeit der Unsicherheit und Un-  mation und deren Verbreitung besonders  gewissheit gibt Melanchthon gerade die  hoch veranschlagen. Ist er melanchthonkri-  Freundschaft zu Camerarius Halt, dem er  tisch eingestellt, wird er Melanchthon bei-  schreibt (Nr. 4498): »Nullius hominis in  spielsweise als negative Folie benutzen, um  vita consuetudo mihi iucundior fuit quam  die Verdienste Luthers herauszustreichen,  tua  «, Das Jahr endet für Melanchthon  die der Präzeptor Germaniae nach 1546 ver-  hoffnungsvoll, da die gegnerischen Truppen  wässert habe. Entweder wird demzufolge  aus der Umgebung von Wittenberg (vorerst)  Melanchthon als besonders diplomatisch  abziehen.  oder als leisetreterisch dargestellt. Um sich  Die vorliegenden drei Bände der Me-  dieser historisch gewachsenen Vorurteile  lanchthon-Briefausgabe entsprechen erneut  und Sichtweisen bewusst zu werden, ist die  hohen Maßstäben für eine sorgfältige kriti-  von Ulrich Köpf betreute und der Evange-  sche Quellenedition. Sie bestätigen den  lisch-Theologischen Fakultät der Eberhard-  Rang der Edition als eine solide Grundlage  Karls-Universität Tübingen 2012 angenom-  und ein unersetzliches Hilfsmittel für die  mene Dissertationsschrift von Beate Kobler  reformationshistorische und frühneuzeitli-  gar nicht hoch genug zu loben.  che Forschung. Sehr wünschenswert wäre  In einer knappen Einleitung (1-11)  es freilich, wenn — mit einer angemessenen  benennt K. als Ziel ihrer Studie, gegen  »Moving Wall« — auch die Textbände der  »Stereotypen, Klischees und Mythen« vor-  Forschung online zur Verfügung gestellt  gehen zu wollen, die — so ihre Vorannahme —  werden könnten.  zum Melanchthonbild hinzugehören. Sie  beschränkt sich dabei zeitlich auf die  Leipzig  Christian Winter  Lebenszeit des Gelehrten sowie hinsicht-  lich der Quellen auf gängige Editionen. Die  an Melanchthon geübte Kritik möchte K.  möglichst weiträumig erfassen, »so daß  Vorwürfe sehr unterschiedlicher Art zur  BEATE KoBLER: Die Entstehung des negati-  ven Melanchthonbildes.  Protestantische  Sprache kommen« können (8). An dieser  Melanchthonkritik bis 1560. Tübingen:  Stelle wäre grundsätzlich zu fragen, ob eine  287[ )as ahr endet $11r Melanc.  on die der Präzeptor (:eermanıae nach 546 VCI-

hoffnungsvoll, da die gegnerischen Iruppen ASSPIt habe Entweder wiırd demzufolge
ALLS der Umgebung Va Wittenberg ‚vorerst) Melanc.  On als besonders diplomatisch
abziehen. der als leisetreterisch dargeste. Um sich

e vorliegenden Tel Bände der Me- dieser historisch gewachsenen Vorurteile
lanchthon-Brietausgabe entsprechen PTrNEUT und Sichtweisen bewusst werden, 1St die
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dort über 50 Briefe. Er korrespondiert mit
Kollegen, die ebenfalls Wittenberg verlas-
sen hatten, und versendet Empfehlungs-
schreiben für jene, die anderenorts Auf-
nahme suchen müssen. Von Bugenhagen,
Eber und Cruciger, die in Wittenberg geblie-
ben sind, lässt er sich ständig über die Si-
tuation in der ab Mitte Dezember belager-
ten Stadt berichten. Zugleich bemüht er
sich in einem den Ausgleich suchenden
Gutachten für Fürst Georg von Anhalt um
eine Friedensverhandlung (Nr. 4460). Doch,
so klagt er gegenüber Camerarius, die um
Mäßigung bemühten Stimmen würden am
kursächsischen Hof nicht gehört (Nr. 4518).
In dieser Zeit der Unsicherheit und Un-
gewissheit gibt Melanchthon gerade die
Freundschaft zu Camerarius Halt, dem er
schreibt (Nr. 4498): »Nullius hominis in
vita consuetudo mihi iucundior fuit quam
tua …«. Das Jahr endet für Melanchthon
hoffnungsvoll, da die gegnerischen Truppen
aus der Umgebung von Wittenberg (vorerst)
abziehen.

Die vorliegenden drei Bände der Me-
lanchthon-Briefausgabe entsprechen erneut
hohen Maßstäben für eine sorgfältige kriti-
sche Quellenedition. Sie bestätigen den
Rang der Edition als eine solide Grundlage
und ein unersetzliches Hilfsmittel für die
reformationshistorische und frühneuzeitli-
che Forschung. Sehr wünschenswert wäre
es freilich, wenn – mit einer angemessenen
»Moving Wall« – auch die Textbände der
Forschung online zur Verfügung gestellt
werden könnten.

Leipzig Christian Winter

Beate Kobler: Die Entstehung des negati-
ven Melanchthonbildes. Protestantische
Melanchthonkritik bis 1560. Tübingen:

Mohr Siebeck, 2014. XXVI, 623 S. (Beiträge
zur historischen Theologie; 171)

Wer war Philipp Melanchthon? Diese Frage
scheint zunächst banal, da sie im Hinblick
auf biographische Fakten leicht zu beant-
worten ist. Allerdings impliziert diese Frage
auch die Gesichtspunkte des Wesens Me-
lanchthons und der Bedeutung seines Wer-
kes für die Wittenberger Reformation. An
diesen Punkten fällt die Beantwortung
nicht so einfach, weil sie vom Standpunkt
dessen abhängt, der die Antwort gibt. Befür-
wortet er Melanchthons Ansichten und
Agieren, wird er dessen Anteil an der Refor-
mation und deren Verbreitung besonders
hoch veranschlagen. Ist er melanchthonkri-
tisch eingestellt, wird er Melanchthon bei-
spielsweise als negative Folie benutzen, um
die Verdienste Luthers herauszustreichen,
die der Präzeptor Germaniae nach 1546 ver-
wässert habe. Entweder wird demzufolge
Melanchthon als besonders diplomatisch
oder als leisetreterisch dargestellt. Um sich
dieser historisch gewachsenen Vorurteile
und Sichtweisen bewusst zu werden, ist die
von Ulrich Köpf betreute und der Evange-
lisch-Theologischen Fakultät der Eberhard-
Karls-Universität Tübingen 2012 angenom-
mene Dissertationsschrift von Beate Kobler
gar nicht hoch genug zu loben.

In einer knappen Einleitung (1–11)
benennt K. als Ziel ihrer Studie, gegen
»Stereotypen, Klischees und Mythen« vor-
gehen zu wollen, die – so ihre Vorannahme –
zum Melanchthonbild hinzugehören. Sie
beschränkt sich dabei zeitlich auf die
Lebenszeit des Gelehrten sowie hinsicht-
lich der Quellen auf gängige Editionen. Die
an Melanchthon geübte Kritik möchte K.
möglichst weiträumig erfassen, »so daß
Vorwürfe sehr unterschiedlicher Art zur
Sprache kommen« können (8). An dieser
Stelle wäre grundsätzlich zu fragen, ob eine


